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URALITÄTSTOLERANZ

EIN PSYCHOLOGISCHER ASPEKT KOMPETENZ

Die folgenden Überlegungen stützen ıch au das schicksalsanaly-
tısche Konzept VO!  >; Leopold SZONDI und autf dessen Weiterführung
uUurc erner HUTH. SZONDI entwickelte 1l1ne Ich-Theorie Y die
HU'TH U psychologischen Erklärung der arakterstruktur VO.:  »3

ı1ıdeologischen er sönlichkeiten_ .heranzieht jeder ideologi-
che harakter zugleich eın ıntoleranter arakter ist, erweisen
ılch die NCWUrIe VO  3 S ZONDI und HU'TH al geeignet, die änomene
der luralıtätstoleranz und der Pluralitäi  intoleranz psycholo-
g1SC deuten.

W Das Ich als "Pontifex Oppositorum”
Miıt luralıtätstoleranz e Ln uUuNnNseren Zusammenhang diıe Fähigkeit
gemeint, dıe ıe 1N der Kırche N1L1C nur relatıv angstfrei
ertragen, sondern L1 ihr auch das Wırken des Ge1ıistes wahrnehmen

können. S1iıe ist gleich weıt en  ernt VO. Lıchschwacher and-
punktlosigkei und VO iıdeologischer YXstarrung der erson,. Dıe
Fähıgkeit souveräper Luralıtätstoleranz OLAUS+ daß
eın Mensch A seıines Ichs und dessen unktionen die iınneren
und außeren Gegensätzlichkeiten überbrücken VELMAG
nenn dıeses ar und zugleıich elastısc gewordene Ich eınen
"Pontifex OppOS1torum” D eın Brückenbauer-Ich. Die ynamische
“a dıeser "Ich-Brücke" besteht darın, daß dıe VO: SZONDI
und HU'TH AaNngENOMMENEN vıer grundlegenden ch-Funktionen einer
ganzheıtlichen ECHh-StrUuktur verbunden S1NG. Durch das ständig
wechselnde Zusammenspiel der vıer Funktıonen SZONDI Spricht 1N
d1ıesem Zusammenhang VO.  . einer ”"Ich-Umlaufbahn" gewinnt die
denk ı E des einzelnen Menschen hre ındiıviduelle Gestalt. Nur
Menschen M1ı eınem genügen belas  aren ontifeg—lch sınd - DOL1L-
15C gesehen 1M Stande, mıt einer emokratıschen inste  ung
ıDgl eıner emokratısc verfaßten esellscha en 1510-
logisch gesehen ınd 61e ilejenigen, dıe tatsächlicher, das

eı Nn1ıC u ideologisc verkündeter, SsONdern praktiısc
ge  e  er Koınonıa 1g ınd und ZU Anerkennung sämtlicher
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Charısmen, uch der prophetisch-kritischen, welche den einzelnen
Gemeinden und der gesamten Kiırche ihrem Aufbau VO GOtt VerL-

11ıehen worden sSiınd. Konnte dıeses ontifex-Ich Nu mangelhaft
ausgebilde werden, dann SE dıe Aura ı tätsteleranz und amı
dıe pastorale Kompetenz gemindert oder S1e Gganz. HU'L'H hat

überzeugend dargoestellt, daß dıeses DEr 127 auch eıne Störung
der laubensfähigkei hervor;uft Miıt "Glaubensfähigkeit" d
Her das anthropologische ubstra des aubDens 1M eolog1i-
schen ınn des Wortes gemeıint. Ferner bringt ıne tıiefgrei-
en Beeinträchtigunag des Lebens 1n eıner emejinschatt mı S1cCh,;,
sel 1M Caadt, 1M Großraum der Kiırche Ooder 1M kleınen Bereıich
der Gemeınde.

V Dıe Ambiıvalenz der ch-Funktionen

SZONDL und mıt ıhm HU'TH unterscheıden vıer ch-Funktionen: Das

Ich ıst 1g ZU Projektion, ZU nflatıon, ZU Introjektion
und ZU Negation. handelt ıch belı diesen unktıonen grund-
zlich die poéitive s  ung der Psyche Z.U Aufbau der
vollen dentıtät der jeweiligen erson und P ewäa  1gung 1iAnrer

Lebensaufgaben. Jede der vıer unktıonen kann jedoch alle acC
des Ichs usurplieren und ZU Ursache V} Ideologiebildungen
werden. Dıe ch-Funktionen en also entweder ıne ıdentitäts-
Yrdernde oder eıne iıdeologis1iıerende und dadurch dentıtäts-
mındernde Wırkung. Dıese möglıiche oppe Wiırkung so1l1l Au für

jede der viıer Funktıonen eschrıiıeben werden.

DU Dıe Fähiligkeit  s P Projektion
Der Begriff "Projektion" W1lrd Ln den me1ısten sychologıen al
eın negatiıves psychisches Faktum S 4Z40ONDI dagegen VL -

unter Projektıon zunäachst neutral die ähigkeit, unbe-
Wwu Bedürfnısse aM dıe Außenwel hinauszuverlegen. Dıe Pro-

jektiıonsfähigkeit 1S%T 1M "Partizipationsdrang" miıtenthalten,
1n dem erlangen nach „  enthebender e 1habe” LERSCH) 5 Z

1NS0-Diese ch-Funktion bewährt ıch al dentitätsfördern
ern G1€e eıne Komponente der Hingabe- und Intimitätsfähigkei
18 und dadurch ezıenNnung- und gemeinschaftstiftend WLFL.
Sıie ist en Transzendierungsvorgängen beteıiligt, dıe
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eıner naturhaft-relig1ıösen Daseinserfahrung führen können.
Sıe spielt.auc ıne W1C  ıge 1LM Vertrauen- und Glauben-
können des Menschen.

Beansprucht dieses Vermögen jedoch dıe absolute leinherrschaf
unter den ch-Funktionen, WT ideologisierend. Lebens-

geschichtlic etrachtet werden frühkındlıche Befü;chtungen‚
die 1ebende Zuwendung der Mutter oder anderer maßgeblicher
Personen verlieren, 1ederbeleb und au gegenwärtige Autor1-
en proj1i1zier seıl auf GOTt Ooder au den aps  / au dıe
Kiırche oder den oder auf ıne bestıiımmte Gruppe, der Ila  -

konflı  1l1os angehören möchte. domınıert die AÄngst, auSge-
stoßen werden, ıch mißliebig machen, NC PerSOoNa Gr

CI Dıe Eigenverantwortung W1ırd eın OSr E elegiert.
Der einzelne W1lrd Z2U “SOözıalautomaten“ (MIT  ICH) Hıer
kann weder VO  j eılınem mündigen Bürger noch VO):  . eınem mündigen
Y1ısSten dıe Rede eın. Auf dıe Subjektwerdung W1ırd verziıichtet.
Beli absoluter Dominanz der "Projektion, diıe - als maß loser Par-

t1iıpationsdrang 1N rscheınung EL W1rd 1l1e al Ver-

unsıchernd OGder Ogqga als edrohen: erlebt und kann deshalb
NA1LıC ertragen werden. Dıe ge davon PSE- daß Pluralıti abge-
we W1lrd: eleugne II Harmon1ısıeren Ooder ekrieg ÜL
eiıne aggreséive rategie.

DD Die aäaähıckeı ZU. NLa t ıon

Der mißverständlıche Begriıff E  atıon  »” meıint, neutral aduSge-
ArüGKe., diıe äahigke1ı des Menschen, ıch selbst mı al seınen
seelıschen orgängen bewußt erleben. Der Aufbau des Selbst-
bewußtseıiıns und des Selbstwertbewußtseins ist au dıe Fähigkeit,
ıch auszuweiten, angewlesen. Das edürfnıs nach "Selbsterfahrung"
kann Ohne dıe d E ch-Funktıon Nn1ıC efriedigt werden, wel-
her Art auchn immer dıe "Selbsterfahrupg" und die „  ewußtseins-

erweiterung” eUın mÖögen.
Dıe ıiınflatıve Fun  10N JG dann dentıtätsfördernd, WeNN sS1e
Entstehen authentıscher innerer Erfahrungen MLECEWLL. und auf
diıese Welıse Sinnerfüllung, ebensfreude und uc ervorbringt.

erınnert Solche MenschenES seıl hıer FROMMS "Modus des Seins"
verfügen über einen ınneren Reıchtum, dessen egentei das
£fühl ınnerer eere e Sıe ınd begeisterungsfähig und können
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ıch au ıhrem Erfahrungsschatz heraus Ta eine aCcC engagieren.
Dıe Fähıgkeit ZU n£T1latıon 1LSE auch Qie Voraussetzung *{l dıe

chrıs  ıche laubenserfahrung und das chrıs  ıche erufungs-
und rwäa  ungsbewußtsein.
Dıe 1soöoi-Wertkte und ypertrophe nflatıonsfähigkei W1ır W1lıe
LM Fal«ı der entartet Projektion, ideologis1iıerend. ES ent-

stehen Phäanomene des Aufgeblähtseins, dıe, WeNnNn iıch

relig1liöse Phänomene handelt, Nn 1ıC Lei1cCchHE VO. echten rel1ig1iös-
gläubigen Erfahrunge un uständen unterscheiden ınd

AÄAus der Nähe etracnhntet erweısen S1lıe ıch jedoch al das

gebnis eiıiner narzıßtıschen Ichbezogenheit. Sıe SINa ML wirk-
1L ıchem Glauben unvereınbar, weıl der eEftfre  ende selber all-

mächt1ıg eın möchte. Eıgene Allmachtsansprüche setrtzen ıch
UÜürc un: dıe nge  iıchen Erfahrungen ınd an Wirklichkeit"
der uUuSdruC eınes Überwältigtseins WB unbewußte Prozesse,
dıe NC mehr 1n ezlehung Z U] Denken und Erleben der anderen

. \gebrac. werden können erwiegen ınflatıve Tendenzen L1N

olle  ı1ven Ge‘  en, der Nn1C pauliınisch, sondern

sychologisch-narzißtisch gemeıiınte nspruch, en es seın

wollen, 1Mm iıttelpunkt. Auf dıese Weıse entstehen rassische,
olıtische, religiöse oder pseudorelig1iöse "Monokulturen".
as Kennzeichnende solcher errschaftsformen Aua unter rıeb-

dynamıschen Voraussetzungen dıe Übertragung der eigenen acht-

ansprüche aut äaußere Organiısatıonsformen W1e taat, Kırche,
Volk, asse, Klasse, Natıon oder worauf SONS ımmer. Hiıer

100028 ıchn U dıe Zugehörigkeit eıner Gruppe, dıe
l La 156 selber al allesesZ Stelle der Subjektwer-
dung des Menschen K eıne dentıtätsanleihe beı eınem

O AMrSK HRE ıle verträgt ıch A1LC mıt dem Aufgebläht-
eın der isoliert-beherrschenden PiInflatieons Eın esoteriıscher

Erfahrungshochmut z U} Verweigerung eines Erfahrungsaus-
tausches mML anders Ges1innten un m1ıt au andere Weilise gläubi-
gen enschen. Man könnte VO.  '3 eıner relı1ıgıösen Arroganz spre;hen,
dıe andersartige Spirıtualıtäten und entalıtäten eigenen
Ichpanzer abprallen W1aBeE. welchem Ausmaß aggressiver
toleranz eıne ınflatıve "Monokultur  ” führen kann, hat der
Nationalsozialısmus gezelagt. Jede Art VO.  » Pluralıtäiä wurde
radıkal unterdrück und auszurotten versucht.
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Z Dıe Fähigkeit ZU Introjektion

Während bel der rojektion eın Hinausverlegen geht, han-
delt ıiıch hier das egenteil, das Hereinnehmen 1Ns

eigene HEn an eiınem WOTL ausgedruüc eıne (  F-  nverleili-
bung Sinnverwandt ı1nd dıe Begri  e "Internalisierung” und
”“ enN E1 ikatıon  ” Das C dentif:iıkation A SGT bereits weit
1n den allgemeinen prachgebrauch eingedrungen und Wird MLı

geläufigen Erfahrungen in Verbindung gebracht. ıst ON
ohne weıiıteres verständlıc wenn gesagt W1iırd, oder sS1ıe
i1dent.)ıfızıer ıch m1Lı einer Partel, MC der Kirche oder der-

gleichen.
Daß dıese ch-Funktion Lln erster Liınle ıdentıtätsfördern ıst,
hat VO.  H em | H. ERIKSON LN seliner Ichbildungs-Theorie GE —

.3zelig Nach ıhm baut ıch dıe dentität des Mensch_en schritt-
weıse urc Ident1ıfızıerungen au erte, ormen, ınstellun-

genNn und Verhaltenswe1ısen werden zunächst probeweise übernommen.
ZUMm e werden sS1e 1ın dıe Ich-Synthesen integrier Z U Teil
werden S1e m1L Hılfe der Negations-Funktion wıeder aufgegeben.
Introjektion und dentıiıfıkatıion ınd überall dort Werk, Ö

Eınfühlung und Hıneındenken notwendi1ig sınd, seı Lln einen

Jenschen, ALn eıne ä&a en oder 1n eıne andlungsweise. Deshalb
196 17- auch eın sachgerechter Realıtätsbezug ohne die Fähigkeit
ZU Introjektion N1L1C. möglich. persönlichen Tre eiıines
Y1ısten S4 dıese Fun  aNein! beteliligt, weil dem vre das
Sıch-Eınlassen au Lebens- und aubenserfahrungen orausgeht.
Ebenso beruht das Bewußtsein der Zugehörigkeit Kırche und
Gemeıinde auf Introjektion un dent 11 katıion.

Wie SIeht "nun dıe Ideologie ausS, WwWenn dıe Introjektions-
und dentiıifıkationsfunktıon übermächtig werden? Totale NCro-

YEKELON möchte es haben, es beherrschen, manıpuliıeren,
unter ontrolle halten, 1n eın SYystem Zwiıngen. Extreme NtCro-

n1jektıon ıs WunNnersSteElIicCh. Der "Modus des Habens i1st hıer

ausschlaggebend. Der Eigenwille und ne1gnungswille aa n
den Vordergrund,. HU'TH formuliert: Ym en der asse beginnt
deshalb au dıeser ewußtseinsstufe dıe kapiıtalıiıstische Klassen-
und Staatsbıldung, SOwohl Wa das materijıelle (Staatskapitalis-
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mus) als auch Wa das geistige Hab und GUtT (religiöser oder
eltanschaulıcher onopolanspruch) angeht"1 urc totale

Introjektion wırd eline unechte Tdentı1ıtat aptatıv (im Zugriff
des aben-Wollens aufgebaut. Das Phänomen der totalen Ildentı-
1KaAatıon S1e andefs AUuUSsS e Hıer erfolgt keın ZUGEAI, sonNndern
eın ıch-Ausliefern - seıl 1M Sınne eınes Sich-Preisgebens

ıne Gruppe, ‚ ıne e, oder des ich-Auslieferns
ıne Person. Extrem 1st dıe dentıftfıkatıion 1L1LM Star- und

u dıe au eiıner ınneren eere und rientierungslosig-
Kl hervorgeht. Ich zitiere nochmals HUTH “"OB Ild. dem

Heiligen Vater, einem Revolutıonäar Ooder dem neuesten Import-
QUru au Indiıen zujubelt, iist dann me1ıiıst sekundär gegenüber
dem Umstand, daß überhaupt etwas ZU) Jubeln und ZUM Ident1ı-
f1zıiıeren gibeel0. Kollektiv etrachtet 1: übermäßig ident1ı-

fikationsbedürftigen Menschen ıne ur 1L1ieber als elıne

emokratie, ıne Strenc funktıoniıerende, iıcherhei gebende
Hierarchie 1Lieber als ıne Kollegıalıtät m1ıt ıhrer Mühsal der

Konsensbildung, dıe au Einhelligkeit verziéhtet. Dıe Bere1iıit-
SCHATT unreflektıertem Gehorsam 1's beli diesen Menschen

größer al dıe ereitschaft, persönlich e  ung bezıehen
und die Anstrengung- einer eigenständi1ıgen ntscheidung au siıch

nehmen. GLaube 1st FÜr sS1e eıne gelegenhei des Über-Ich
und n1LıC des TTCN.,, das ıch entschıeden hat, dem Anrutf GOttes

folgen. Aus der S übermäßıger "Introjektion" e } ura-

aCcC  entzug. Deshalb muß G1e ekämp werden. Totale

trojektıon bringt weltanschaulıchen Konkurrenznelıld und infolge-
dessen onkurrenzkamp hervor, der sich, 1ın sekundärer atıo0-

nalıs1iıerung, manchmal a s amp für dıe Eınheit und anrneı

ausgıbt. Aus der TI überstarker dentıfıkatıon ura-
DE LAdenki ä tsknise.  Deshalb bewirkt EAtale dentıfıka-

tıon entweder einen hochgradiaen Rückzug (Regression) 1NSs
chneckenhaus des eigenen Systems oder kämpferisches Vorgehen

alles, was dıe eigene dentıtäi L1n steilen könnte.

DE Die Fähigkeit  s FAUE Negatıon
Die ch-Funktion des Necierens besteht aM der ähigkei
verneinen, vermeıden, verzichten, sıch abzugrenzen,
Erwartu  g  n A1ıC er  en.
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Daß die ahıgkeit Z egation iıdentitätsfördernd 155 beweist
Schon die simple ache, daß Lın der In  el das Nein-sagen-
können ıne wichtioce beı der ntwic  ung der Autonomie
spielt. Ohne Negatıon kommt keiner LEB 11dunNng:: Alltag
ermöglicht eın "Normalmaß" Negatıon überhaupt TStE das
mensc  ıche Zusammenleben. Wenn ıch A Rücksicht nehme aunftf
die Bedürfnisse eınes anderen, verzıichte ıch zugleich telilwei-

auf dıe eigene Bedürfnisbefriediqgung. wWwenn ıch mıch für
eınen qualıfızıerten eru entscheide, kann ıch N1e zugleıich
einen anderen ausüben. gıbt eine Unzahl kreativer Ver-

neinungsvorgänge 1l1M taäglichen eben, die dem en Y5bi6phid"”
zugute kommen. Es ; Kıa uch des achdenkens wert,

um 1M ırchlischen M1ılıeu WarL ern VO.  ' erzıc gesprochen
wırd, konstruktive Verneinungsformen, W1lıe G1e LN engaglıerter
Kritsk, 1l1N überlegtem Protest, ın verantwortungsbewußter Ep1l-
kıe enthalten sınd, ber u sa i ten als Charısmen gewürdigt
wérden.
Dominiert dıe ahigkei Z Negatıon derart, daß S1ıe al e
anderen Funktıiıonen außer ra entstehen negativisti-
che Ideologien. GiLDt eutzutage wviele Menschen, dıe 1l1N
der Negatıon erstarren. Dıeses Phänomen mMmMacC auch NAıC VO

Tragern W C  ıcher Berutfe halt. Stelle V O: "Lebensweis-
He ıs Dn H. ERIKSON nennt diıesen ZusSstand "Integrität"

A Bereıich der Kırche”I6 "Lebensekel und Verzweiflung
gıbt eın Theologisieren, das 1M Zelichen der egatıon
Symptomatisch W ST eılne "dogmatische ntoleranz gegenüber
jedem anderen Denkansatz, der NL1 ahnlıch eingeengt a s W1Lıe

8der eigene Negativismus MaC ıch auch in gewıssen
Spiritualitäten Te.ı und bestimmt den enOor mancher Glaubens-
und iıttenverkündigung Lln OE und SCHrIitFtE,. Das ırchlıche
iıima, das dadurch entsteht, wıdersprich dem undamentalen

19Kerygma VO. Tod un Auferstehung des errn
Beı1 totaler "Negation" kann ıe 1U 0 weiterer Negatıon
EAKEN.. Mal ULE TOrdert weıtere estru  ıve Kr heraus
und ET Anlaß kalter Aggress1ıv1ıtät Oder SUÜTrt£ıi.santer Dıstan-
ZUELUNG.. ura 1ıra W1lrd abgelehnt, weıl es bgelehn W1rd.
Auf elıne Kurzıormel gebracht, kann 194028 SadaYECN: ıe VerL -

gram NnOC menr).
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Praktisch-theologische Folgerungen
SZONDI hat SsSıch NnıLıC MLı der Erforschung der ındıvıduellen

Psyche begnügt, sondern Ha auch politologische Konsequenzen
au seliner Ich-Theorile gezogen. eın Ideal 1st ı1e freie,
emokratısche (Staatsform), welche alle egensätze N der

20sellscha berbrücken versucht" HUTH kommentiert diese

Utopie m1ıt der realistischen ’Bemerkung: "Jede emokratiısche
esellscha lebt unter eıner fundamentalen edrohung,
daß überall auf der e Menschen mMı integrierten ch-Zu-
ständen 1N der Minderzah sınd. S1ie al lieain aber könnten jene
umanıtaäa aufbringen, ohne dıe ıne emokratie au die auer
nA1ıCc en kannnZ estenen ınteressante arallelen
zwıschen den Gedanken VO: SZONDI und HUTH und dem Referat VO:  '3

H.

olgende praktisch-theologische Analogie drängt sich auf:
Eınen Ausweg au der christomonistischen kklesiologie, den

H. j @ theologisc aufgeze1g hat, _ kann } psycho-
locisch etrachtet, 1U dann .geben, wenn die erantwortlıchen
L1N den ANZES  ıchen nstitutıonen bereit sind, autf en Ebenen
der Kırchenleitung und der eelsorge möglichst vıele Pers

ML kklesıaler und pastoraler Zuständigkeits-Kompetenz aus -

zustatten, dıe über eın iıinreichend ausgebildetes ONC1LILeeX-
Ich verfügen, denn U wWenNnn Q 1es der Fall ıst, entsprich dıe

Zuständigkeitskompeten der Fähigkeitskompeten 1i1rd dieser

edeutsam:' Aspekt beı der Auswahl ÜE  ıchen Personals nıc
eaCcC oder werden gal ideologische ara  eure bevorzugt,
dann au ıch L1n der Kırche dıe Kompetenz der nkompetenz
und umgekehrt auch die Inkompetenz der ompetenz. Dieser kom-

plexen YO  ematı bın iıch unter dem "Tdentität und

pastorale Kompetenz Eın Beitrag ZU re VO  '3 den Charismen  %»
S 1e W1ırd mıch weiterhin 1N einer emeinschafts-nachgegangen.

arbeit über ıe E1gnung für ırchlıche Berufe  n beschäftigen,
dıe 1986 abgeschlossen werden soll2 Dıe olge eines EeVee-

tuellen Überhandnehmens VO ideologiebehafteten ersonen 1n
ern und Diıiensten der Kırche ware eıne aralysierung der

Kırche und ıhrer Gemeıinden oder, anders ausgedrückt, die Ver-

hinderung eıner vıtalen kkles1iogenese au der Ta des Ge1-
tes. Wer dıiıese edanken weıiter denken versucht, wird VO

die Wahl zwıschen Resionation und uversicht gestell orläufig
entscheide ıch mıch FUr Nnung und uversicht.
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